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Projektzusammenfassung und Zielerreichung 
 
10  Tage Norwegen,  10  Tage  im  Zelt,  10  Tage  ohne  Dusche  und  richtige  Toilette,  10  Tage 

ohne  Kühlschrank,  Handy,  Fernseher  und  Spielkonsole.  Über  100  Marschkilometer  und 

insgesamt über 1500 Höhenmeter. Darauf haben  sich 13 Schüler_innen der Schule an der 
Jungfernheide eingelassen. Und nicht nur darauf. Sie  ließen sich von Schuljahresbeginn an 
darauf  ein,  ein  ganzes  Jahr  auf  dieses  Ereignis  hinzuarbeiten  –  und  gleichzeitig  ihre 
eBBR/MSA‐Prüfungen erfolgreich zu absolvieren. Sie buken, kochten und verkauften Kuchen 
und Marmelade,  um die  Verpflegungskasse  zu  füllen.  Sie überlebten ein Wochenende  bei 

Minusgraden im Feldberger Wald und kamen immer wieder in ihrer Freizeit zusammen, um 

sich gemeinsam auf die Herausforderung vorzubereiten. Mit Erfolg! Am 22.06.2015 machten 

sich  acht  Helden  und  fünf  Heldinnen  gemeinsam  mit  drei  Begleiter_innen  auf  ihre  erste 

Heldenreise  auf.  Von  Berlin  nach  Rostock,  nach  Trellebørg,  nach  Vang  i  Valdres  (im 

Volksmund Grindaheim). Dort schlugen sie auf der Farm des überaus entgegenkommenden 

norwegischen Lehrers und Bauern Frank Jacobsen, ihr Basiscamp auf. Gemeinsam machten 

sie Morgen  für Morgen und Abend  für Abend Feuer, um  im großen Feuertopf  zu  kochen, 
füllten Wasserkanister und bereiteten Trinkwasser auf. Sie hievten jeden Tag ihre schweren 

Rucksäcke  auf  ihre  immer  stärker  werdenden  Rücken  und  zogen  los  mit  Rentieren  und 

Elchen das norwegische Gebirge zu erklimmen.  

 

„Ein  paar  Wochen  vor  Norwegen  hab  ich  noch  überlegt,  ob  es  so  ne  gute 
Entscheidung war, aber jetzt bin ich so froh, dass ich dabei bin. Ich find alles hier 
ist so einmalig und  ich  find es krass, dass es Lehrer gibt, die den ganzen Stress 

auf  sich  nehmen  nur  um  uns  so  etwas  zu  ermöglichen,  ich  glaub  nicht,  dass 
jemand hier dieses Erlebnis je vergessen wird.“    (Nancy Adamoschek, 15 Jahre) 

 

Während  der  Tour  erreichten  viele  Teilnehmer_innen  ihre  physischen  oder  psychischen 

Grenzen,  erkannten  diese  und  wuchsen  über  sich  hinaus.  norAway  hat  maßgeblich  die 
vorhandenen  Stärken  unsere  Schüler_innen  erweitert  und  nicht  vorhanden  geglaubte 
Stärken/Talente mit zum Vorschein gebracht. Vorurteile und Stereotypen wurden  in vielen 

Gesprächen  beim  Wandern  entlarvt  und  verringert,  Meinungen  gegenüber  einander  gar 
ganz widerlegt. Wohl am stärksten wirkte die Natur auf die Teilnehmer_innen „(...) aber das 
schönste sind die Dinge, die einfach von der Natur entstehen.“        (Nancy Adamoschek, 15 Jahre) 

 

 
Ziele des Projektes 
 

1) Pädagogische  Ziele:  Förderung  der  Selbstkompetenzen  durch 

Selbstwirksamkeitserfahrung und Stärkung des Selbstbewusstseins 
 

✓  Die  Herausforderung  adressierte  Selbstkompetenzen  wie  Durchhaltevermögen, 

Selbstüberwindung  und  Selbstwirksamkeit.  Die  Schüler_innen  haben  in  hohem 

Maße Verantwortung  füreinander und  für  das  Projekt  übernommen. Durch das 

gemeinsame Kochen im Feuertopf im Lager sind Notwendigkeiten klar geworden. 

Macht  niemand  Feuer,  kriegt  niemand  Essen.  Der  Verzicht  auf  bestimmte 

Nahrungsmittel  und  Unterhaltungsmedien  hat  den  Fokus  auf  das Wesentliche, 
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das Natürliche und Zwischenmenschliche geführt. Dies war besonders positiv zu 

vermerken.  „Mein  Handykonsum  ist  auch  nach  der  Reise  jetzt  noch  viel 
geringer; ich brauche das Handy einfach nicht so oft.“  (Caitlin Worina, 16 Jahre) 

 
2) Schulentwicklungs‐Ziel:  Etablierung  des  Projektes  an  der  Schule  als 

Abschlussprojekt für den 10. Jahrgang   
 

✓  Das  Pilotprojekt  hat  im  Nachhinein  auch  die  anfänglichen  Skeptiker  überzeugt, 

  auch im nächsten Jahr soll es eine „Heldenreise“ geben. Vielleicht nicht unbedingt 

  nach  Norwegen  (Transportkosten),  aber  definitiv  eine  Wanderreise.  Die 

  Schulleitung  hat  zugesagt  eine  AG  Zeit  einzuführen,  so  dass  Projekten  wie 

  norAway  regelmäßige  Vorbereitungszeiten  zur  Verfügung  stehen  werden.  Die 

  Nachhaltigkeit des Pilotprojektes ist somit gesichert.  

 

 

 

 

                              
 

 

 

 
 

Kontakt 

 

Für Rückfragen stehen wir immer gerne zur Verfügung. 

 

Svenja Pauline Habermann, Yagmur Gündogdu, Angelika Thäle 

Schule an der Jungfernheide 

Lenther Steig 1‐3 

13629 Berlin 

Fon: 030 – 3839260 

 

Svenja Pauline Habermann    Yagmur Gündogdu    Angelika Thäle 
paulinehabermann@gmail.com    yagmur.g@gmx.de    angelika.thaele@web.de 

0177.8587456        0177.4903019      030.41934393 
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Allgemeine Angaben            

 
 

Projektbezeichnung:    norAway – eine Reise ins Erwachsenwerden  
Projektnummer:     034/14 

Dauer:       Oktober 2014 – Juli 2015 
Antragsteller:     Svenja Habermann (Teach First Fellow) 

Yagmur Gündogdu (Religionspädagoge) 
Träger:      Schule an der Jungfernheide 

Teilnehmer:      13 

        5 Mädchen, 8 Jungen 
 

 

1. Pädagogisches Konzept 

Mit norAway möchten wir den Schwerpunkt Lernen aus dem Klassenzimmer hinaus  in die 

Berge Norwegens verlegen. Bei diesem Projekt sollen die Schüler_innen an ihre psychischen 

und physischen Grenzen  stoßen, um über  sich  selbst hinauswachsen  zu können.  Frei nach 
Peter Maiers Konzept der Jugendvisionssuche möchten wir Schüler_innen des 10. Jahrgangs 

unserer  Schule  ermutigen,  aus  den  Komfortzonen  „Schule“,  „Berlin“,  „Zuhause“ 

auszubrechen und so zu handelnden und selbstbewussten Individuen heranzuwachsen.  Die 

Selbstwahrnehmungserfahrung  während  der  Zeit  in  der  Natur  und  in  der  Gruppe  spielt 
dabei die ausschlaggebende Rolle. 

Das Projekt basiert auf freiwilliger Teilnahme. Damit die Schüler_innen norAway als 
ihr  Projekt  ansehen  und  die  intrinsische  Motivation  gesteigert  wird,  sind  sie  von 

Schuljahresbeginn  an  in  die  Vorbereitungen  und  Mittelakquise  eingebunden.  Die 

(zeit)intensive Zusammenarbeit fördert das Teamdenken und baut Vertrauen auf. Dies sind 

zum einen erste Schritte in Richtung positiver Selbstwahrnehmung. Jede erreichte Etappe ist 

ein  Erfolgserlebnis  und  durch  die  Schüler_innen  selber  erreicht.  Zum  anderen  stellt  das 

nötige  Durchhaltevermögen  jedes  Einzelnen  das  notwendige  Auswahlkriterium  dar  und 

schützt gleichzeitig davor die  Jugendlichen  zu überfordern. Auch Peter Maier weist darauf 

hin,  dass man  letzten  Endes  niemanden  diese  Erfahrung machen  lassen  kann,  der mental 

und  körperlich  noch  nicht  dazu  bereit  ist.  Ganz  bewusst  werden  in  den  vorbereitenden 
Workshops  schulische  Lerninhalte  erschlossen  und  vertieft.  Dazu  zählen  die 

Naturwissenschaften  und  Mathe  (z.B.  das  Berechnen  von  Mengen  bei  der 

Versorgungsplanung),  Deutsch  (z.B.  das  Präsentieren  des  Konzeptes),  Englisch  (vor  allem 

dann  vor  Ort),  Sport  (Fitnesstraining),  Ethik  und  Geografie.  Ein  Instrument  der 

Kommunikation  ist  eine  WhatsApp‐Gruppe.  Hier  gibt  es  klare  Regeln  und  es  dürfen 
ausschließlich  projektrelevante  Informationen  über  diese  Gruppe  ausgetauscht  werden. 
Dies lehrt den verantwortungsbewussten Umgang mit dem zeitgenössischen Medium. 
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Projektfinanzierung 
 
Die  Finanzierung  erfolgte  über  drei  Säulen:  Schülereigene  Akquise,  Elternbeitrag  und 
Drittmittel.  Die  erste  Säule  wurde  zusammengetragen  aus  Kuchenverkauf,  Pfandsammeln 

und Marmeladenverkauf.  Der  Elternbeitrag  wurde  von  uns  auf  80  ‐  120 €  festgelegt.  Die 
Eltern waren dankbar über die Spanne von 50 €, über die sie selber, je nach Möglichkeiten 
entscheiden konnten. Wenn nötig, wurden die Mittel bei der Agentur für Arbeit beantragt. 
Das Minimum von 80 € hat durch die gute Schüler‐Akquise ausgereicht, alles was darüber 
hinaus  eingezahlt  wurde,  ermöglichte  uns  vor  Ort  Frischeinkäufe  und  das  Abdecken  von 
Shuttlekosten. Die dritte Säule bildet die externe Finanzierung, auf die das Projekt nur in der 
Aufbauphase  angewiesen  ist.  Die  meisten  Familien  haben  einen  sozio‐ökonomisch 

schwachen  Hintergrund,  der  es  ihnen  nicht  ermöglicht,  Sonderanschaffungen  wie  Zelte, 
Rucksäcke  und  Schlafsäcke  zu  leisten. Die Drittmittel wurden  daher  für  den Aufbau  eines 
Materialfundus  verwendet,  der  nun  der  Schule  und  ihrer  Schülerschaft  für  zukünftige 
Herausforderungen zur Verfügung steht. 
 

 
2. Ziele und Erwartungen               
 

Übergeordnetes Ziel war es, unsere Schüler_innen als stolze, authentische und selbstsichere 
junge Erwachsene aus der Schule zu entlassen.  

Der  Teamgedanke  spielte  dabei  eine  ausschlaggebende  Rolle.  Jeder  kam  während 
des Projektes an den Punkt, an dem die eigenen Bedürfnisse hinter die der Gruppe gestellt 
werden  mussten.  Mindestens  genauso  wichtig,  wenn  nicht  sogar  wichtiger,  war  die 

Selbsterfahrung und die Rollenfindung und  ‐verteilung. Dazu gehört,  zu erkennen, was die 
eigenen  Ressourcen  hergeben  und  diese  sinnvoll  einzuteilen  und  einzusetzen.  Ziel  war  es 

hier, den Schüler_innen erkenntlich zu machen, wie groß  ihre eigenen Kräfte sind und wo 
ihre persönlichen Stärken  in dieser  gemeinsamen Aktion  liegen, und wie  sie diese  für  das 
übergeordnete,  gemeinsame  Ziel  am  besten  bewahren  und  einsetzen  können.  Weiterhin 

sollten der Verzicht und das Überwinden von Ängsten erfahrbar gemacht werden.  

  Im  Gegenzug  erwarteten  wir  von  unseren  Teilnehmer_innen,  dass  sie  sich  mit 

Ausdauer  in  die  Mittelakquise  einbringen.  Fundraising‐Aktionen  wie  Marmeladen‐  und 

Kuchenverkauf, ein Spendenlauf und das Sammeln von Pfand wurden durchgeführt.  
Einige Schüler_innen werden nun eine weiterführende Schule besuchen, andere eine 

Ausbildung beginnen. Wir erwarten  in diesem Sinne von norAway einen positiven Einfluss 
sowohl  auf  die  Entwicklung  sozialer  Kompetenzen,  wie  Empathie,  Toleranz,  Team‐  und 

Kommunikationsfähigkeit als auch auf Zielstrebigkeit und Ehrgeiz. Damit in Zusammenhang 

stehend  erwarteten  wir  auch  positive  Effekte  auf  die  schulischen  Leistungen  der 

Schüler_innen  während  der  Vorbereitungszeit.  Dies  wurde  überwiegend  erreicht.  Die 
Motivation und der Ehrgeiz der Schüler_innen, an norAway teilzunehmen, förderte definitiv 
auch das schulische Engagement. Wir blieben darüber ständig  im Austausch mit den Fach‐ 

und  Klassenlehrern.  Das  Hauptaugenmerk  lag  darauf,  den  Schüler_innen  erfahrbar  zu 
machen, dass eine positive Persönlichkeitserfahrung   und ‐wahrnehmung ausschlaggebend 

in jeder Lebenslage ist. Sie befähigt uns, Hürden zu meistern. 
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Das Überqueren von Wasser kann kniffliger sein, 

als im ersten Moment angenommen. 

                Yoga kam als Entspannungsmethode

                 und zum Dehnen der beanspruchten 

 Muskeln sehr gut an. 

 

 
 

 
 
 
 

 

 
Hilfestellung  gab  es  immer  und  überall  von 

anderen Teilnehmer_innen und Betreuer_innen. 
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3. Durchführung: Zeitplan, Route, Änderungen 
          
Zeitplan   
 

 
Initiation  | August / September 2014  
 
‐ Erarbeitung des Konzeptes 

‐ Anträge an Stiftungen schreiben 
 

  
Planung  |  Oktober ‐ Dezember 2014  
 

‐ Vorstellung in der Schülerschaft 
‐ Beginn Fundraising durch Schüler_innen 
‐ Beginn Reiseorganisation (Bustransport & Unterkunft) 

 

  
Vorbereitung  |  Dezember 2014  ‐ Juni 2015  
 

‐ Schüler_innen Fundraising 
‐ Entscheidung über Teilnahme  

‐ Materialbeschaffung 

‐ Spendenlauf 

‐ Survival‐Training 

‐ Auswertung Survival‐Training 

‐ Elternabend 

‐ Verpflegungsplan erstellen 
‐ Reflexion der Vorbereitungszeit 

 

 
Durchführung |   Juli 2015  

 
‐ Materialausgabe  
‐ Wanderung 
‐ Reflexion 
 

 
Nachbereitung  |  Juli / August 2015 

 
‐ Dokumentation 

‐ Auswertung (Team) 
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Route 

 

Geplanter Ablauf vor Ort 

22.07.    Abfahrt (Berlin – Rostock – Trellebørg – Grindaheim) 

23.06.    Grindaheim – 2 Tagestouren vom Basislager  

26.06.    Ruhetag 

27.06.    Eidsburgarden – Gjendebu (8h) 
28.06.    Gjendebu – Memurubu (6h) 

29.06.    Memurubu – Gjendesheim (Besseggen, 7.5h /am Fuß entlang, 4.5 h) 
30.06.    Packtag 

01.07.    Abfahrt (Grindaheim – Trellebørg – Rostock – Berlin) 
02.07.    Ankunft     

 

 
Änderungen gegenüber der Planung 
 

Finanzierung 

Wir hatten in der Planung die Vor‐ und Nachbereitung als finanziellen Posten unterschätzt. 
Durch die Zuwendung zweier Stiftungen (Heidehof Stiftung, Erwin‐Fey Stiftung) über relativ 
hohe Summen, konnten wir die Umlagerung von Kosten beantragen. Die Erwin‐Fey Stiftung 

kam  nun  nicht  mehr  ausschließlich  für  Material  auf,  sondern  auch  für  Vor‐  und 
Nachbereitungskosten.  
 

Anreise 

Die  Anreise  war  mit  Nordic  Aktiv  Reisen  geplant.  Das  Unternehmen  ist  sehr  erfahren  in 

Norwegen und stellte einen Bus mit 15 Sitzplätzen zur Verfügung. Einen größeren Bus von 
einem anderen Unternehmen konnten wir für die weite Strecke nicht bezahlen. Wir holten 

Angebote aus Deutschland wie auch Norwegen ein. Alle überschritten unseren finanziellen  
Rahmen bei weitem. Wir hatten aber auch stetig zu viele Teilnehmer für den 15‐Sitzer, da  
wir  letztendlich  noch  eine  dritte  Lehrkraft  als  Dienstkraft  mitnehmen  mussten.  Wir 

beantragten  daher  beim  Kirchenkreis  Spandau  einen  Extrabetrag  für  die  Anreise  zweier 
Personen  (Dienstkraft  und  ein  Schüler)  via  Flugzeug.  Leider  sprang  ein  Teilnehmer  aus 

gesundheitlichen  Gründen  so  kurzfristig  ab,  dass  beide  Flüge  schon  gebucht  waren.  Wir 

fuhren also mit 14 Personen im 15‐Sitzer und Frau Thäle und Joel Wetzel (Hinreise) und Fritz 

Pilz (Rückreise) flogen, wie vereinbart.  

 

Route 

Das Wetter  in Norwegen war lange kalt und verschneit dieses Jahr. Der Besseggen und die 

umliegenden Routen  im  Jotunheimen‐Nationalpark waren bis  zu unserer Abreise nicht  frei 

gegeben.  Wir  begannen  zwei  Wochen  vor  der  Reise  Alternativrouten  zu  planen.  Dies 

bedeutete aber auch neue Karten zu kaufen und Busshuttle vor Ort in Erwägung zu ziehen. 
Als  besseres,  weil  wärmeres  und  flacheres  Gebiet  zum Wandern  wurde  uns  Lillehammer 
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empfohlen. Wir bereiteten alles vor, hofften aber  insgeheim auf ein „Wetterwunder“. Dies 
traf  zum  Glück  auch  ein,  der  Besseggen  wurde  kurz  vor  unserer  Ankunft  zum  Wandern 

freigegeben. Vor Ort  liefen wir erst drei Tagestouren vom Basislager aus. Nach dem ersten 

Tag  wurde  deutlich,  dass  viele  Wege  noch  in  schneebedingten  Sackgassen  auf  höheren 
Metern endeten. Wir stellten die Gruppe vor die Wahl: Lillehammer (3‐4 Tage Wandern mit 

Zelten und dafür nur zwei Tagestouren vom Camp aus und Ruhetag im Shuttlebus) oder zwei 

Tage Besseggen‐Wanderungen mit Zelten und davor drei Tagestouren vom Camp aus sowie 

einen Ruhetag. Die Gruppe entschied sich für Letzteres.  
 

Tatsächlicher Ablauf vor Ort   

22.07.    Abfahrt (Berlin – Rostock – Trellebørg – Grindaheim) 

23.06.    Grindaheim – 3 Tagestouren vom Basislager (Kjlaen, Sulebu, Grindaheim) 

27.06.    Ruhetag 

28.06.  Lager – Grindaheim (2h)    

Busshuttle nach Gjendesheim    

Gjendesheim – Memurubu am Fuße des Berges entlang (4.h) 
29.06.    Memurubu – Gjendesheim (Besseggen, 7.5.h) / alternativ Boot 

30.06.    Packtag 

01.07.    Abfahrt (Grindaheim – Trellebørg – Rostock – Berlin) 
02.07.    Ankunft     
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4. Berichte und Eindrücke      

Die Tagebuchauszüge sind so übernommen, wie sie in den Tagebüchern handschriftlich festgehalten 

wurden.  Wir  haben  bewusst  nur  grobe  Rechtschreibfehler  korrigiert,  denn  wir  möchten  einen 

authentischen Einblick geben und den Klang nicht verfärben. 

 

Abreise und Ankunft (Syuzan Stoyanova, 16 Jahre) 

Als wir  noch unsere  letzten  Stückchen Pizza  in der  Schule aßen waren wir  alle  aufgeregt – 
manche  mehr,  manche  weniger.  Gegen  18  Uhr  haben  wir  uns  von  unseren  Eltern 

verabschiedet  und  sind  losgefahren.  Die  Fahrt  hatte  ihre  Highlights  aber  auch  ruhige 

Momente (nur als wir alle schliefen ☺). Nach 3 Stunden Fahrt saßen wir schon auf der Fähre 
und ich dachte mir – krass! Sogar auf der Fähre, wo man fast nichts erkennen konnte, weil es 

stockdunkel war, war es so unbeschreiblich schön und man fühlte sich wohl. Im Bus danach 

haben wir  Lieder gesungen und auch viel  geschlafen und gespielt. Am Abend waren wir  in 

unserem Camp in Grindaheim angekommen und haben gemeinsam Gemüse‐Suppe gekocht 
und  Feuer  gemacht. Natürlich  haben wir  vorher  die  Zelte  aufgebaut. Wir  haben  so  schöne 
Landschaft in nur 24 Stunden gesehen, dass man es einfach  nicht beschreiben kann. Es war 

so wunderschön – und das ist nur der Anfang! 
PS: Es  fühlt sich an, als ob wir  letzte Woche erst Kuchen für Norwegen verkauft haben und 
heute sind wir schon hier – norAway – über deine Grenzen kommen!  

(22. bis 23.06.2015) 

 

Tag 1 (Tim Pieper, 16 Jahre) 

Es ist eine weitere Nacht in meinem Leben vergangen, nur war es die erste in Norwegen.  Es 

war wunderschön, dass man gestern Abend da saß und dachte es sei vielleicht 19 Uhr und 
dabei war es  schon Mitternacht. Außerdem kann man mit der Luft hier und allem schlafen 

wie ein Murmeltier. Als wir dann Morgengymnastik machten, merkte  ich, dass es hier was 

ganz anderes  ist, als wenn  ich  jetzt morgens auf dem Müggelberg oder so meine Übungen 
machen würde. Dann gab es was echt widerliches zum Essen, Haferschleim. Auch die kleinen 

Äpfel haben es nicht besser gemacht, nur mit Honig war es dann der Hammer. Und die Zeit 

verging,  die Dinge wurden erledigt,  die Wanderer machten  sich auf die  Tour bereit  und es 

ging los!! Wir wanderten hinter uns den Berg hinauf. Jeder auf seinem Tempo, Joel ist wie ein 

Bergmensch  da  hoch  gerannt  und  ich  war  immer  ganz  weit  hinten.  Das  war  manchmal 

peinlich wenn die 15 min auf mich gewartet haben. Zum Schluss gings aber. Nur musste Herr 

Gündogdu  uns  in  ein  matschiges  Gebiet  führen.    Wo  wir  eine  Ewigkeit  im Wasser  laufen 

mussten bis wir  eine  trockene  Stelle  gefunden haben. Dort  aßen wir Brot mit Nutella. Von 

dort aus wanderten wir eine Weile durch den Schnee zurück den wir anfangs extra gemieden 

hatten.  Aber  irgendwie  wussten  wir  jetzt,  dass  er  ungefährlich  war.  Als  wir  immer  weiter 

runter gingen, kamen wir  immer weiter von dem Kurs Richtung Zelte ab weil wir nicht über 
den Bach  kamen,  und  liefen  deshalb  lange  nicht  auf  einem Wanderweg. Aber  irgendwann 

kamen wir wieder auf den Hauptweg und  jeder hat ein paar Kekse bekommen. Wir gingen 

nur uns waschen, Feuer machen und halt wichtig, essen aufsetzen. Es gab lecker Nudeln. Wir 

wuschen  alles  ab,  räumten  alles  auf  und  es  begann  eine  Spielerunde. Wir  haben  ein  Spiel 

gespielt wo alle eng auf einem Haufen stehen und ein Seil um uns gebunden ist. Es müssen 
alle  Personen  die  Augen  verbinden  bis  auf  eine  Person  die  natürlich  ich  war.  Mit  Absicht 

musste der Leiseste von allen die Truppe locken. Durch die engen Zelte und so. Und dann  
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liefen auch noch alle nicht mal  in die Richtung wo  ich gesagt habe wo sie hinlaufen sollen. 

Z.B. sag ich links und die laufen geradeaus. Und als ich das geschafft hatte fanden wir uns am 

Lagerfeuer ein und spielten Werwolf.                      (24.06.2015) 
   

 

Drei Wünsche (Kinga Izdebski, 16 Jahre) 

Frau Thäle hat uns nach unserer Wanderung gefragt, was wir uns wünschen würden, wenn 
wir 3 Wünsche frei hätten. Mein erster Gedanke war, eine vernünftige Toilette zu haben. Als 
zweiten Wunsch hätten nur noch meine nähesten Freunde aus Berlin da sein müssen. Zuletzt 
noch weitere 3 Wünsche, jedoch nur für Kleinigkeiten. Ansonsten ist alles so wie es sein sollte. 
Gute Laune, Spaß und Humor sind bei allem vorhanden.          (25.06.2015) 

 

Wünsche: 
 

   keinen Wind    eine richtige Toilette       ein größeres Zelt 
 
meinen rosa Pulli  mehr Motivation 

 
    besseres Wetter       elektrischen Strom für Herdplatte  

 
  kräftige Sonne      mehr Zeit um hier zu bleiben  

        
          eine heiße Dusche      besser im Wandern sein 

 
nicht überall so viel Schafs Scheiße die rumliegt        

    warmes Wetter                meinen Freund 
 

eine vernünftige Toilette    noch 3 Wünsche 
 

   
                       

 

Waschtag (Mihael Ridel, 16 Jahre) 

Runde ins Tal. 10 km. Einkaufen. Und danach im eisigen See baden gegangen es war super 

auch  der  Anblick  wie  Herr  Gündogdu  einige  versuchte  ins Wasser  zu  locken.  Haben  Stein 

geflippt  und  100  Kronen  verballert  für  Wasser  und  Chips.  Die  10  km  zurück  waren  sehr 
anstrengend wo ich sagen muss, dass ich sehr stolz auf mich bin wie ich ins Wasser gegangen 

bin und den ganzen Weg ohne je ein lautes Wort zu sagen das es mir reicht. Nun sind wir im 

Lager werden das Feuer an machen und Essen und reden und eine Menge Spaß haben! 
(26.06.2015) 
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Stille Gedanken (Julita Napieraj, 16 Jahre) 

Heute hatten wir einen sonnigen Tag, wir sind zum See gewandert und waren da auch baden. 

Wir hatten die Aufgabe bekommen auf dem Rückweg 10 min vor dem Ziel einfach unseren 

Gedanken zuzuhören (und nicht miteinander zu reden). Mein erster war ob alle in der Gruppe 

so denken wie ich. Hmmm, eigentlich die Hälfte des Weges hab ich einfach an nichts gedacht. 

Doch der eine Gedanke an meine Familie, also meine Mutter, Schwester, Papa, Bruder... auf 

dem Weg  taten meine  Füße  von  der Wanderung weh,  aber  durch  den  Schmerz wurde  ein 

angenehmes Gefühl.  Ich wusste, dass  ich mit  jedem Schritt an mein Ziel näher kam. Zurück 
zum Gedanken an meine Mutter. Ich vermisse sie, aber je mehr ich sie vermisse, desto besser 

freue ich mich auf den Rückweg und genieße einfach die Tage in Norwegen. Eine Reise, bei 
der die Sonne nie untergeht, bei der man an seine Grenzen kommt und Freude mit Menschen 

wie meiner besten Freundin verbringen kann. Der Ausblick an  jeder Wanderung  ist einfach 

unbeschreiblich wunderschön. Man kann nie am Ende seiner Gedanken sein, aber jetzt bin ich 

angekommen. Ich bin am Ziel.                      (26.06.2015) 

 

 

Ruhetag (Caitlin Worina, 15 Jahre) 

Das  Wetter  war  traumhaft.  Heute  war  Ruhetag.  Es  tat  soooo  gut  und  es  war  sehr 

entspannend. Wir  konnten ausschlafen und haben danach auf der Wiese uns gesonnt. Wir 

wollten  alle  braun  werden.  Zwischendrin  wurde  verschiedenes  unternommen  wie  z.B. 

Vorlesen oder Yoga. Am Nachmittag haben wir Essen gemacht und unsere Rucksäcke für die 
Tour  vorgeplant  (was  wir  mitnehmen  müssen).  Ich  habe  noch  meine  Klamotten  im  Bach 

gewaschen.  Am  Abend  war  dann  ein  Rap‐Battle  wo  sich  Louis,  Atsu  und  Herr  Gündogdu 
gebattlet haben. Danach wurde gesungen, Knäckebrot gegessen und gespielt. Heute müssen 
wir früh schlafen, da wir früh raus müssen wegen der Wanderung.    (27.06.2015) 

 

 

Die 2‐Tage‐Wanderung beginnt (Syuzan Stoyanova, 16 Jahre) 

Der Tag hat bereits um 6 Uhr angefangen. Alle waren wach und bauten ihre Zelte ab. Es geht 

los – die zwei‐Tage Wanderung hat begonnen. Wir sollten nur das Nötigste einpacken, da wir 
in  der  nächsten Nacht  nicht „zuhause“  schlafen werden,  sondern  in Memurubu.  Erst  zwei 

Stunden runter ins Tal laufen, dann mit dem Bus eine Stunde fahren und in den nächsten Bus 
umsteigen. Je höher wir in die Berge fuhren, desto mehr sank die Temperatur (von 25 auf 10 

Grad!).  Wir  sollten  zu  unserem  Wohnheim  wandern  und  der  Weg  war  gar  nicht  leicht 

(zumindest  für mich). Mal  enge Wege, mal Wasserfälle, mal  Tränen,  aber  das  einzige was 
immer  bliebe war  die  Aussicht!  Auch  ich  hatte  ein  Ziel  für  die Wanderung  und  zwar  keine 

Träne, hat aber leider nicht geklappt. Sobald ich sah wie der laute Wasserfall über die großen 
Steine in den See floss... Und auf einmal, als ich es irgendwie geschafft hatte den Wasserfall 

zu überqueren, kam die Enttäuschung, die ich selten habe, und sie war groß. Ich war  
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enttäuscht von dem Gedanken, dass  ich nicht so weit gehen kann, wie  ich es gerne möchte 
(Besseggen). Und ja, ich kam an meine Grenze und ja, es war unangenehm, aber zwischen all 

den Tränen bin ich auch ein kleines bisschen froh, dass ich weiß wie weit ich gehen kann und 
wo meine Grenzen sind, obwohl sie nicht so weit gehen...        (28.06.2015) 

 

 

Über den Berg oder über den See (Caitlin Worina, 15 Jahre) 

Heute  früh  mussten  wir  ebenfalls  um  6  Uhr  raus.  Nach  dem  Aufstehen  haben  wir 

gefrühstückt und besprochen, wer über den Berg geht.  
Gegen  9  Uhr  ist  die  Wandergruppe  aufgebrochen  um  den  Berg  zu  besteigen.  Die  andere 

Hälfte  hat  die  Zelte  abgebaut  und  auf  das  Boot  gewartet.  Doch  wir  haben  unser  Boot 
verpasst,  da  es  Kommunikationsprobleme  gab.  Wir  waren  alle  ein  bisschen  sauer  und 

genervt. Aber wir haben dann Eis gegessen und Spiele gespielt. Gegen 15 Uhr sindwir  dann 

auf das Boot gestiegen für eine Bootstour um die Zeit zu überbrücken. Die Bootsfahrt kam 

einem wie eine Ewigkeit vor. Als wir dann endlich ankamen waren die anderen bereits schon 

da.  Wir  sind  dann  gemeinsam  Bus  gefahren  und  alle  haben  größtenteils  geschlafen.  Am 

Abend haben wir schnell die Zelte aufgebaut und Essen gekocht. Danach haben wir dann ein 

bisschen gespielt und sind dann schlafen gegangen.        (29.06.2015)  

 

Bessegen Tag 2 (Louis Halter, 17 Jahre) 

6.20  Uhr  aufgestanden.  Auf  den  ersten  Blick  ein  scheiß  Tag,  müde,  dunkel,  schmerzende 

Knochen und ängstliche Gesichter. Viele wollten nicht Wandern und so hat sich die Gruppe 

gespalten. 6 von uns und eine Lehrerin  sind dann mit der Fähre  zurück gefahren. Nach ein 

paar Broten mit Käse, Salami und Nutella ging die Tour  los. Der Aufstieg war die Hölle. Zu 

unserem  Glück  hat  der  Himmel  sich  gelockert  und  die  Sonne  kam  raus.  Für  den  ersten 

Aufstieg  brauchten wir  rund  45 min,  danach  ging  es  immer  auf  und  ab mit  wunderbaren 

Aussichten. Nach einiger Zeit kam der schlimme Teil, rauf auf den höchsten Punkt des Berges. 

Das war kein Wandern sondern Klettern. Bei manchen Abschnitten dieses Abschnittes hatte 

ich  auch  Angst,  aber  es  ist  alles  gut  gegangen  und  es  gab  danach  schön  Knäckebrot  mit 

verschiedenen Aufstrichen. Die Hälfte war nun geschafft und es kam der spaßige Teil kurz vor 

dem Ende ein 40 Meter Abhang, schneebedeckt und mit „Kerben“, den wir dann auf dem Po 

runter  rutschen durften. Das schlimmste  für mich war aber nicht der Aufstieg,  sondern der 

Abstieg. Es war sehr langweilig und anstrengend für das Knie. Aber wir sind nach 7,5 Stunden 

Anstrengung vor der anderen Gruppe angekommen.                    (29.06.2015) 
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Eindrücke 

Christian Dost, earthtrail. 

 
Mit  einer  Gruppe  von  Jugendlichen  in  die  Wildnis  Norwegens 
aufzubrechen,  erfordert  viel  Mut,  Hingabe  und  Tatkraft  seitens  der 
Betreuer.  Für  uns  war  es  sehr  beeindruckend,  mitzuerleben,  wie  eine 

Gruppe  von  Heranwachsenden  innerhalb  der  kurzen  Zeit  des  von  uns 
ausgerichteten Überlebenstrainings zueinander gefunden hat und mit wie 
viel Enthusiasmus ausnahmslos alle Beteiligten bei der Sache waren. Wir 
wünschen  jeder  Schule  Lehrer,  die  ihre  Tätigkeit  so  ernst  nehmen  und 
ausfüllen, wie die Betreuer des Norwegen Teams!!! 
 

 

Wir sind schon sehr häufig mit den verschiedensten Gruppen nach Norwegen und auch 
Schweden gefahren. Trotzdem war es dieses Mal eine neue, sehr nette Erfahrung, zu 
beobachten,  dass  die  Gruppe,  die  zuvor  mit  Norwegen  nicht  in  direkter  Berührung 
gestanden hat, doch völlig offen für das war, was wohl kommen würde, gerade auch 
an  Einfachheit  und  Unbekanntem.  Ich  war  begeistert,  wie  die  Einsamkeit  und 
Einfachheit  der  tollen  Landschaft  gleich  bei  der  Ankunft  am Abend  ganz  locker  und 
positiv aufgenommen wurde.  

Ingo von Förster, Nordic Aktiv Reisen. 
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Initiation  | August / September 2014  

 

 

 
 
 
 
 

 

Begeisterung und Unterstützung der 
Schulleitung für die Idee. 

Die Festlegung des Zeitraumes war 
beschwerlich, da der Kalender der Schule 

sehr voll ist. Letztendlich fanden wir einen 

Zeitraum, der nicht mit geplanten 
Klassenfahrten und Prüfungen kollidierte. 

Woher kommt das ganze Geld? Werden die 
Schüler_innen auch am Ball bleiben?  

Planung  |  Oktober ‐ Dezember 2014  
nung 

Wir haben mit Nordic Aktiv Reisen 
einen kompetenten und sehr 

unterstützenden Reisepartner 
gefunden.  

Wir haben zu viele Teilnehmer_innen für 

den Bus (15‐Sitzer). Müssen wir womöglich 

zwei Personen mit dem Flugzeug 

transportieren? Können wir uns das leisten? 
Zersprengt das die Gruppe? 

Die Schüler_innen erklären sich 

sofort bereit, Fundraising‐Gruppen 
zu gründen; Kuchenverkauf, 

Marmeladenkochen, Pfand sammeln 
beginnen. 

Einige Gruppen sind sehr selbstständig, 

andere muss man mehr motivieren. Die 

Regelmäßigkeit des Verkaufs schwankt.  

Wir haben keine feste Projektzeit im 
Stundenplan. Terminfindung ist kompliziert.   

Stiftungsanträge verliefen fast 
durchweg positiv. Der Planung 
steht nichts mehr im Wege! 
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Vorbereitung  |  Dezember 2014  ‐ Juni 2015  

Marmeladenverkauf auf dem 

Weihnachtsmarkt war sehr 

erfolgreich. 300 € flossen durch den 

Verkauf in die Verpflegungskasse. 

Durch restliche Aktionen hatten wir 

am Jahresende 800 € 

Verpflegungsgeld. Genug für den 
ersten Einkauf und vor Ort.  

Das Survival‐Training trug 
maßgeblich zur Begeisterung und 

dem wachsenden Willen der 

Teilnehmerin_innen bei, die 

Herausforderung der Wanderreise 

anzunehmen. Die Gruppe wuchs sehr 

eng zusammen. Vorurteile 

gegenüber dem Ruf einzelner 

Schüler_innen „vom Schulhof“ 
wurden widerlegt.  

Wetterbedingt mussten wir 

Alternativrouten sehr kurz vor Abreise 

planen. Die Berge waren noch so verschneit, 

dass wir befürchteten in ein ganz anderes 

Gebiet fahren zu müssen (Lillehammer), das 

flacher und wärmer ist. Dies bedeutete 

Stress und Ausgaben, u.a. für neue Karten 

und den Bustransfer, mit denen wir nicht 

gerechnet hatten. Zum Glück stand das 

Wetter vor Ort dann doch auf unserer Seite. Alle TN konnten auf verschiedensten 
Wanderungen und beim einfachen 

Leben auf der Sommerfarm Grenzen 
kennenlernen und über sie 

hinauswachsen. Darüber hinaus 

liefen 7 von 13 TN den Besseggen in 
einer Topzeit von 7,5 Stunden! 

Auch wenn es festgelegte Kriterien und 
Regeln gibt, ist es im Individualfall nicht 

immer einfach zu entscheiden, ob ein/e 

Schüler_in mit darf oder nicht. Es gab einen 
Fall, der uns sehr viel zu Bedenken gab.  

Alle 13 TN waren pünktlich, gesund 

und mit optimal gepackten 

Rucksäcken am Abreisetag 

anwesend. Die Heldenreise kann 
beginnen! 

Durchführung  |  Juli 2015  
 

Wann ist der richtige Moment um welche 

Materialien in welcher Menge zu besorgen? 
Nach dem Survival‐Training könnten noch 

einige TN abspringen, aber zum Survival‐

Training werden Schlafsäcke etc. benötigt. 

Wir haben hier andere Wetterbedingungen 
als dann vor Ort. 

Offenheit gegenüber Änderungen im 
Ablauf.  
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Nicht alle Tagebücher wurden ausgefüllt 

und genutzt. Für die Zukunft müssen wir 

überlegen, wie wir mehr 

Evaluationsmaterial von den TN 
bekommen. 

Wie bewerten wir die Schwierigkeitsgrade 
der Wege im Schülersinn?  Wie 

begleiten/betreuen wir tatsächliche 
Grenzerfahrungen? 

Tägliche Reflexionsrunden am 

Abend haben den TN einen Raum 

gegeben ihren Erfahrungen, 

Bedenken und Grenzgängen 
Ausdruck zu verleihen.  

Besonders intensiv und emotional 

war die Abschlussrunde, in der 
jeder TN einem anderen TN aus der 

Gruppe einen positiven 

Feedbackbrief schrieb. Aus ihnen 
ging u.a. hervor, dass z.B. 

Entscheidungen gegen das 

Wandern auf dem Besseggen stark 

respektiert wurden. Aber auch 

Bewunderung für persönliche 

Eigenschaften wurde kundgegeben. 

Durchführung  |  Juli 2015  
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Earthtrail unterstützte uns mit dem 

Angebot eines Survival Trainings als 

Vorbereitung für Teilnehmer_innen & 

Betreuer, sowie einem  1.‐Hilfe 

 

6. Kooperationspartner & Förderer          

Unser  Projekt  norAway  konnte  nur  durch  die  tatkräftige  Unterstützung  unserer  Förderer, 
Unterstützer und Partner realisiert werden. Mit Fachwissen, finanzieller, materieller und moralischer 

Unterstützung, mit enormen Erfahrungswerten, Geduld und hoher Flexibilität machten all die unten 

aufgeführten  Partner,  unsere  Schulleitung Karin  Stolle und  Bernd Katzer,  sowie  Ingo  von  Förster 

und Katrin Doll  (Nordic Aktiv Reisen) es möglich, dass wir mit unseren Schüler_innen in die Berge 

starten  konnten.  Dies  sorgte  nicht  nur  für  das  notwendige  Sicherheitsgefühl,  sondern  auch  einen 

reibungslosen Ablauf. Dafür und für das von Anfang an in uns gesetzte Vertrauen und die Fürsprache 

bedanken wir uns ganz herzlich!  

 

              
 

Die Heidehof Stiftung unterstützte uns mit 4900 € in    Der  Kirchenkreis  Spandau  unterstützte 

der Materialbeschaffung.           uns  mit  700€  in  der  Unterkunft  und 

                Verpflegung  der  Schüler  und  mit  einem 

                Extrabetrag für Flugkosten. 

 

   

 

Andere Zeiten e.V. unterstützte uns mit 3000€ für    Die Erwin‐Fey Stiftung Berlin 

Reisekosten   unterstützte  uns  mit  2550€  in  der 

Materialbeschaffung. 

   

 

    

 

 

                         

   

   

      
   

   

Der Förderverein der Schule an der 
Jungfernheide unterstützte uns mit 

500€ für Reisekosten. 

 

Jugendjury Spandau  

Die Jugendjury Spandau unterstützte unser 
Projekt nach der erfolgreichen Präsentation 
und Verteidigung unseres Projektes durch 

vier Schüler_innen mit 500€ für Material. 

Camp4 (Mathias Hascher) unterstützte 

uns mit fachlicher Beratung und 

professionellem Equipment. 

 
Earth Trail unterstützte uns mit 

großem Fachwissen, einem Survival 

Training als Vorberitung uns einem 

Outdoor 1. Hilfe Kurs für die Betreuer. 
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7. Das Team       

 

Yagmur Gündogdu, Religionspädagoge 

 

 
 

 
 
Svenja Pauline Habermann,  Teach First Deutschland Fellow 2013‐15 
 

 
 
 

Angelika Thä le, Lehrkraft Deutsch und Sonderpädagogik 
 
 

Körperliche  und  psychische  Grenzen 

erkennen  oder  überwinden;  sich  helfen 

lassen und andere unterstützen; gemeinsam 

essen, wandern, kochen, lachen, weinen, ... ; 

daran  wachsen  und  sich  als  Team  –  als 

Gruppe  –  als  kleine  Familie wieder  trennen. 

Das war norAway . 

 

Ich bin überzeugt davon, dass ich das Wichtigste für 
mich  und  mein  Leben  auf  Reisen  und  in 

herausfordernden  Situationen  gelernt  habe.  Diese 

Art des Lernens möchte ich weitergeben.  
 

 

„Wir vermögen mehr als wir glauben. Wenn 

  wir dies erleben, werden wir uns in Zukunft 

  nicht mit weniger zufrieden geben.“  

          (Kurt Hahn) 

 

Ich  finde  das  Projekt  eine  sehr  sinnvolle 

Ergänzung  zum  Schulalltag.  Beeindruckt  hat 

mich,  wie  die  Schüler_innen  in  der  Wildnis 

alltägliche  Aufgaben  und  Herausforderungen 
gemeinsam bewältigt haben.  
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8. Öffentlichkeitsarbeit            
 

Wir haben das Projekt auf der Homepage der Schule ausgestellt und es gab  jeweils einen 

Artikel im Spandauer Volksblatt und auf der Schulseite des Tagesspiegels.  

 

Schulhomepage  

http://www.schule‐an‐der‐jungfernheide.de/html/noraway_2015.html 

 

Projektvorstellung 

http://www.schule‐an‐der‐jungfernheide.de/schulhomepage_vorstellung_opt.pdf 

 

Survival Training ‐ Bericht 

http://www.schule‐an‐der‐jungfernheide.de/schulhomepage_Survival_opt.pdf 

 

Bericht norAway (Syuzan Stoyanova, Teilnehmerin) 

http://www.schule‐an‐der‐jungfernheide.de/Erlebnisbericht.pdf 

 

Tagesspiegel vom 07.07.2015 (Katharina Ludwig) 

http://www.tagesspiegel.de/berlin/schule/reise‐nach‐norwegen‐ueberlebenstraining‐

klassenfahrt/12018548.html 

 

Berliner Woche vom 28.07.2015 (Christian Schindler) 

http://www.berliner‐woche.de/siemensstadt/bildung/zusammen‐in‐norwegen‐13‐schueler‐

auf‐wanderreise‐ins‐erwachsenwerden‐d81699.html 
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9. Perspektiven                    

 

norAway   soll es weiterhin an der Schule an der Jungfernheide geben. Der Grundstein und 

der Materialfundus sind gelegt. Die erste Reise war ein Erfolg. Wichtig ist für so eine Form 

der Projektarbeit  eine  feste  Zeit,  in der die Projektgruppe  sich  treffen  kann. Dies wird  ab 

dem  nächsten  Schuljahr  möglich  sein,  da  die  Rhythmisierung  des  Stundenplans,  u.a.  auf 

Anregung von norAway hin, angepasst wird. Es wird einen Tag in der Woche geben, an dem 

alle Klassenstufen zur selben Zeit Unterrichtsschluss haben und eine Projektzeit stattfinden 

kann.  So  wird  der  Gruppe  eine  regelmäßige  Vorbereitungsarbeit  möglich  sein  und  dem 

Projekt ist mehr Struktur gegeben.  

 

Die Entscheidung mit Nordic Aktiv Reisen zusammenzuarbeiten war sehr gut. Vor Ort haben 

sie uns sehr stark und flexibel  in der Änderung unseres Ablaufes und Shuttle‐Organisation 

unterstützt. Wir  hoffen  sehr,  dass  sie  sich  bald  einen  30‐Sitzer  Bus  anschaffen  können  – 

davon  war  schon  die  Rede.  Aber  auch  mit  dem  15‐Sitzer  möchten  wir  in  der  Zukunft 

unbedingt weiterhin mit ihnen arbeiten.  

 

Frank Jacobsen hat an dem Erfolg von norAway einen großen Anteil. Er hat uns mit seinem 

Vertrauen in uns und die Schüler_innen und seiner Begeisterung für die Idee ein „Zuhause“ 

in einem fremden Land gegeben und somit den Grundstein für die Gesamterfahrung gelegt.  
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10. Pressestimmen 
 
Tagesspiegel 06.07.2015 
Reise nach Norwegen  
Überlebenstraining Klassenfahrt 
06.07.2015 17:31 Uhr Von Katharina Ludwig  
Spandauer Schüler reisen als Selbstversorger nach Norwegen – und testen im Gebirge ihre Grenzen.  

n 
Die Gruppe der Schule an der Jungfernheide im norwegischen Gebirge. - Foto: Yağmur Gündoğdu 
 
Kochen mit Feuer, lange, helle Nächte, an Wasserfällen vorbeiklettern und am Ende so manchen Weges: 
Schnee. 13 Zehntklässler der Schule an der Jungfernheide in Spandau sind gerade von einer besonderen 
Schülerfahrt in die Berliner Hitze zurückgekehrt. „NorAway – Bis an deine Grenzen“ hieß das zehntägige 
Programm, bei dem die Schüler und drei Lehrkräfte ein Basislager im norwegischen Grindaheim aufschlugen 
und von dort aus Wanderungen machten. 
Das Konzept ist angelehnt an „Walkaways“ des Pädagogen Peter Maier und zielt darauf ab, in einer Phase des 
Umbruchs, vor Beginn einer weiterführenden Schule oder dem Start der Berufsausbildung, die Persönlichkeit 
und Selbstsicherheit von Jugendlichen zu stärken. An der Schule an der Jungfernheide wurde die Reise als 
Pilotprojekt vom evangelischen Religionslehrer Yagmur Gündogdu und Pauline Habermann von der Initiative 
Teach First durchgeführt. 
Ein Jahr lang hatte sich die Gruppe vorbereitet: Ein Survival-Training absolviert. Entschieden, welche 
Lebensmittel haltbar, leicht und reichhaltig sind. Zum Beispiel Haferflocken für Frühstücksbrei, auch wenn der 
auf die Dauer nicht wirklich beliebt war. Sie kochten und verkauften Marmelade, um Geld zu sammeln. Dank 
Spenden kostete die Reise pro Schüler schließlich 80 bis 120 Euro, inklusive Wanderschuhen. Das knappe 
Budget vieler Familien wurde bei der Planung berücksichtigt. 
An ihre Grenzen sind während der Reise fast alle Schüler und auch die Lehrer gestoßen: Nachts schliefen 
manche mit Wollmütze und Thermosflasche im Schlafsack, weil es so kalt war. Manchmal waren die Strecken 
sehr steil oder sumpfig, sodass die Füße im Schlamm steckten. Belohnt wurden sie mit der Aussicht vom 
Gebirgsrücken Besseggen, dessen höchster Punkt auf 1743 Metern liegt. Sie staunten über die Natur: 
„Sommerwiese auf der einen, Schnee auf der anderen Seite“, erzählt ein Schüler. Aber es gab auch Ruhetage, an 
denen sie einfach nur ihre Matten am See ausrollten. 
 
Und wie hat’s ihnen gefallen? Schülerin Syuzan fand schön, wie sich die Schüler gegenseitig geholfen haben, 
etwa wenn es darum ging, einen Fluss zu überqueren. Sie lernten sich von ganz anderen Seiten kennen: Der eine 
spielt Theater, der andere ist super sportlich, eine hat immer ihre Nagelfeile dabei, erzählt Nasser. 
Wenn man in der Schule einen Hefter vergisst, hat das wenig Konsequenzen, resümiert Lehrer Gündogdu. Macht 
aber niemand Feuer, fehlen Essen und Wärme. Ganz grundlegende Dinge funktionieren dann nicht. Das 
Zusammenarbeiten sei im Camp eine Notwendigkeit geworden, ergänzt Lehrerin Angelika Thäle. Ein paar 
Schüler hätten nach zwei Tagen auch festgestellt, dass Wandern nicht ihr Ding ist. Und trotzdem hätten alle 
weitergemacht. Manche Dinge verloren auch an Bedeutung. Ihre Handys hatten die Schüler zwar dabei, aber 
außer für Fotos wenig in der Hand. „Man merkt, dass man alles, was man gerade braucht, da hat“, sagt Kinga. 
„Man ist nicht so abhängig.“  
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10. Pressestimmen 
 
Berliner-Woche, 28.07.2015 

Zusammen in Norwegen: 13 Schüler auf Wanderreise ins 
Erwachsenwerden 

 
Noch wussten sie nicht wirklich, was auf sie zukam: Jungfernschüler beim Packen vor der  
 
Berlin: Schule an der Jungfernheide |  
 
Siemensstadt. Mit dem Projekt norAway haben noch vor den großen Ferien dreizehn Schüler der Schule an der 
Jungfernheide eine „Wanderreise ins Erwachsenwerden“ unternommen. 
Zurückgekommen sind sie alle und dabei ein erhebliches Stück reifer geworden. Darin sind sich die Schüler 
einig, die sich nach der Reise wieder am Lenther Steig 1-3, dem Sitz der Schule an der Jungfernheide, treffen. 
Die Organisatoren, Pauline Habermann vom Projekt Teach first Deutschland, bei dem Hochschulabsolventen 
eine Schule unterstützen, und Yagmur Gündogdu, evangelischer Religionslehrer, sehen dies genauso.  
 
Elf Tage haben gereicht, Erkenntnisse und Einsichten zu befördern, und dabei auch Weichenstellungen zur die 
Zukunft zu bedenken. Die Tour führte ins norwegische Grindaheim, von dort ging es auf Wanderungen in die 
Bergwelt. Da wartete dann die Erkenntnis, dass in mehr als 1700 Meter Höhe Sommerwiese und Schnee dicht 
beieinander liegen können. Aber auch Respekt vor der Herausforderung, und die Genugtuung, wenn diese 
angenommen wurde.  
 
„Wandern ist nicht so mein Ding“, hat eine Schülerin schnell für sich festgestellt, und doch bleib sie dabei. 
Vielleicht auch, weil man sich gegenseitig half. Wer zuerst voran kam am Berg, sorgte dafür, dass die 
Nachfolgenden Halt bekamen. Beim Überqueren von Bächen sorgte jeder dafür, dass der Nachbar nicht 
ausrutschte. 
 
Ein Jahr lang haben Pauline Habermann und Yagmur Gündogdu das Projekt voran getrieben. Sie warben 
Fördermittel bei verschiedenen Stiftungen ein, und sie kümmerten sich darum, dass die Schüler selbst Mittel 
akquirierten. So wurde Marmelade gekocht, und beispielsweise auf dem Spandauer Weihnachtsmarkt verkauft. 
Schließlich musste jeder Schüler noch rund 80 Euro aufbringen, um die Fahrt zu finanzieren. 
 
Letztlich sind sich die Schüler, die sich zuvor zum Teil nur flüchtig kannten, persönlich näher gekommen. Als 
sie sich am Ende der Reise gegenseitig Briefe schrieben, hatten einige Tränen in den Augen angesichts der 
Einfühlsamkeit in den jeweils anderen. Auch das wird ihnen nach den Ferien zugute kommen, wenn ihre 
persönliche Wanderreise weitergeht – sei es in eine Ausbildung, oder auf eine weiterführende Schule. CS
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norAway – Bis an deine Grenzen! 

Eine Wanderreise ins Erwachsenwerden 
22.06. bis 02.07.2015 

 

Ein Erlebnisbericht von Syuzan Stoyanova  

(von der Schul‐Homepage) 

 
Rucksäcke  ‐  gepackt. Wanderschuhe  ‐  angezogen.  Gesichter‐  erwartungsvoll.  Das  letzte  Stückchen 

Pizza runtergeschluckt und es ging los‐ ab jetzt gab es nur Haferflocken zum Frühstück... 

Nach  24  Stunden  fahren  und  alles mögliche  singen  von Whitney  Houston,  über  Adele  bis  Hannah 

Montana,  kamen  wir  schon  an. Wir  waren  an  dem  Ort,  von  dem  wir  vor  einem  halben  Jahr  nur 

geträumt haben. Wir standen genau an dem Ort, von dem wir bisher nur Bilder gesehen hatten und 

an dem Ort,  für den wir unzählige Marmeladengläser  verkauft haben. Und  jetzt?  Jetzt wurden wir 

von dem Lächeln der Sonne und den Glocken der Schafe aufgeweckt. Bezaubernde Aussichten, von 

denen man Gänsehaut  kriegte,  kaltes,  klares Wasser,  blauer  Himmel  und  niemals  ging  die    Sonne 

unter –  das war unser Leben für 10 Tage.  

 

Auch  während  der  Wanderungen,  die  meistens  sechs  bis  neun  Stunden  dauerten,  blieb  man 

manchmal still und genoss den Moment. Wir wollten von allem so viel wie möglich mitnehmen, denn 

wir wussten,  dass wir wahrscheinlich  nie wieder  den  selben Weg  laufen würden. Natürlich war  es 

nicht  immer  leicht und oft hatten wir Heimweh, denn die Reise war  kein Urlaub  zum Entspannen, 

sondern eine Reise um uns zu testen, um zu sehen wie weit wir mit uns selbst gehen können und um 

herauszufinden was eigentlich Worte wie "ein Team" oder "Grenze" bedeuten. Wenn man aber eine 

kleine  Pause  machte  und  sich  zum  tausendsten  Mal  die  Landschaften  dieses  unbeschreiblichen 

Landes anschaute, wusste man, dass sich alles lohnte.  

   

Am Abend machten wir unser Feuer an, kochten Essen, dann spielten und aßen wir. Da wo die Sonne 

nie unterging, konnten wir leider kein Verstecken spielen. Man hatte dieses Zeitgefühl nicht, das dir 

immer sagt "okay, jetzt bist du müde, jetzt sollst du schlafen". Wir konnten stundenlang Singen und 

Lachen. Oft wurde Franks Wiese von den Funken vom Feuer verbrannt, dafür entschuldigen wir uns 

bei ihm herzlich.  

   

Hier gab es kein "ich". Hier gab es nur "wir". "Wir", die mit den Schafen kommunizierten, in eiskaltem 

Wasser duschten und durch Schnee, über Wasserfälle, steile Wege und durch Schlamm wanderten. 

"Wir", die  ihre Grenze auf  irgendeine Art und Weise gefunden und  ihre Ängste überwinden haben. 

Dieses "wir", das nie vergessen werden wird. 

Unbeschreiblich. Traumhaft. Verbindend: norAway –  bis an deine Grenze.  

 

 


